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Nıchtfall, In der usübung, Vısıtation, den Schulen, Besitzungen, Zwangs-
recCc. ZUr Seelsorge, Beiılegung VO  an Streitigkeiten, delegiertem Vikar, spezielle
Pflichten der Missionsordinarien für Visıtatio Liminum, Relationen den
H1 Stuhl, Residenzpflicht, Missionskonvente der -Trate, Archive, Plenar- UunNn:
Provinzialkonzilien, Diözesansynode, einheimıschen Klerus, Zelebration für
die Herde, Abschied der Missionare, Ehrenprivilegien mıiıt der hne bischö{f-
lıchen harakter, Interimverwaltung bei Vakanzen iın den Rechten un
Pfhlichten); 1m über dıie Residenzbischöfe (Kap über die Diözesanleitung
nach Gewalt und Verpflichtung miıt den diözesanen Konsultoren, Division
der Teilung des kirchlichen Territoriums). Im 111 eil ist dıe ede Vo  e} den
Missionaren, 1 Kap VO  e} ihren Eıden (Missionseid und -Titel W1e uüuber
die chinesischen un: malabarıschen Riten), 1 über  E den Mıssionar als
Quasipfarrer (Errichtung und Provision der Quasiparochie, Entfernung, ber-
tragung un Verzicht des sakularen Quasıpfarrers, Rechte un: Pflichten des-
selben), 1m über die Distriktobern der Foranvıkare (in den quasıparochial
gegliederten un nıchtgeteilten Gebieten), 1m über den Miss10nar hne
Quasiıparochie (als Rektor der Kırche, Tıtular der Station, Kooperator, Bucher
un: Dokumente). Als e1l folgt der Missionar qls Ordensmann der Miıt-
glied einer Gesellschaft: hne Gelübde, atur der relıgı1ösen und apostoli-
schen Vollkommenheit (in der Liebe ott un den Nächsten w1e den
gegenseıltigen Beziehungen), Verwaltung des Instituts (Gründung und Er-
Öschung in der Heimat W1€e draußen mit kanonıischer Visitiation), Pflichten
un: Privilegien (Handel, Tracht, Medizin, Klausur, Gemeinschaftsleben, als
kas der Stationsleiter, Vorrechte un: Kalendar). Den Anhang bılden die
Quinquennalrelationen nach Rom, den ıne Bestimmung des er der
Glaubensverbreitung über ıhr Verhältnıis den Mıssionsorden, den eın
Propagandadekret über dıe Regierungsgewalt ın den Mıssionen (WOZU noch eın
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SO sehr anerkannt werden muß, daß dıe KTI1egS- un Nachkriegsver-anderungen une erneute Behandlung der mi1ss1onswissenschaftlichen TOoOobleme

In Jehrbuchartiger Form gerade qauftf protestantischer Seite nahelegten, mussen
WIT doch bedauern, daß hıer 1ın unwissenschaftlicher W eise geschehenist, N1IC. 1U insofern, aqals auf jeden Quellenapparat 1m einzelnen verzichtet
wırd und der Literaturanhang einen 1Ur ungenugenden Ersatz hietet  ‘5 sondern
auch, weıl der Inhalt namentlich nach den umfangreichen Vorarbeiten VOoO  b
arneck und Richter nichts wenıger als auf der Höhe sSte. Schon gleichdie „Prolegomena‘‘ befriedigen unNns wenig, weder über dıie Bedeutung des
Wortes ‚„Mission““ 1m (katholischerseits ıst doch nıcht S daß die Katho-
lıken die Propaganda unter akatholischen Christen urchweg hineinziehen
un: TSst neuerdings sıch die Tendenz einer Anpassung den Sprachgebrauchder Protestanten bemerkbar maCc. sondern unabhängig davon legt weni1g-stens die eutsche un wıssenschaftliche Missionsliteratur den eNSeETN Mis-
sıonsbegriff zugrunde), noch über die begriffliche Miıssıonsdefinition (äußerstlangatmig 1mMm Gegensatz Warneck), noch über die Geschichte der Missions-
wissenschaft (wenigstens ist die katholische Missionsliteratur der Entdeckungs-eıt berucksichtigt, ber uns el hre angetlan, WwWenn behauptet wird, die
wichtigsten katholischen m1ss1onswissenschaftlichen Werke fänden sich in
der Sammlung unseTrer Abhandlungen), noch über Umfang, KEinteilung und
Stellung der Missionswissenschaft innerhalb der theologischen (Missionspäda-gogik ıst hier abwegig). Der eil über  a „Recht un Pflicht ZUrTr 1ssion“*
heißt verkehrterweise Missionsapologetik (worunter ILa  —_ doch gewöhnlich dıe
In der VO. den Missionen versteht) und wiıll ıIn Wirklichkeit 1ne Missions-
begründung bringen, 1m Teıil ıne hıstorische (Recht ZUr Mission VOT dem
Forum der Geschichte), 1 ıne biblische (Jesus und cdıe Mission), 1m
eine relıgıonswissenschaftliche aus dem Wesen des Christentums), 1mM eiıine
psychologische (subjektive) Missıonsberechtigung der christlichen Völker,
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denen S1e qals olchen abgestritten WIrd, s1e schließlich doch für Aus-
wahlkreise anzuerkennen), während 1Iso die dogmatısche, iısche und
kulturelle Missionsbegrundung Im IL eıl wırd 1ne „Missionstheorie‘“
der TEe VOo Missionsbetrieb versucht, uber das „Miss1ıonsmotiv” (eigent-
ıch mıiıt dem Ziel gegeben, ber Nebenmotive zugelassen), 1m uüber die
Missıonsorgane (In der sendenden Christenheit und quf den Missionsfeldern,
ber hne auf Qualifikation und Vorbildung näaher einzugehen), 1mM uber den
Missionsbetrieb (ebenfalls daheiım un draußen, W as WIT sonst qls Missions-
methode bezeichnen), 1mM über die (nicht das!) Missionsmittel (in der Heiımat
WIE Iın der 1SsS]0N das Wort Gottes, wäahrend alle anderen mehr der weniger
abgewiesen werden), 1m das Missjionsziel (Einzelbekehrung un S-
christianisierung). Völhg aus dem Rahmen springt der I1l el qals 99  1S-
sionspädagogık" der TE Vo Verhalten der 1SS10N egenüber dem reli-
gıösen un voölkıschen Erbgut der VOölker (also W as WIT kkomodatıon
ecNNEeN un in der Lehre VvVo Missionsobjekt behandeln). Der eıl ıumfaßt
die „Missıionsgeschichte‘, ber unorganiısch eingeteilt (1 über das christ-
lıche Jahrtausend, uber dıe Hälfte des Jahrtausends, über die
katholische i1ssıon Vo  ; P S  über die protestantische 1SS10N bis
nde des E. uüuber dıe protestantische 1ssıon VvVonmn 1800 bis ZuU

Weltkrieg, über die katholische 1ss1ıon In dieser neuesien Periıode, über  A
dıe W eltmission beider Konfessionen ıIn un nach dem Krieg, ber die
Ausbreitung des Christentums infolge der nNneUETEN Missionsbestrebungen hier
plötzliıch DUr als evangelische 1ss1ıon nach den einzelnen Gebieten, uber die
Missionstätigkeit der russisch-orthodoxen Kirche). Als eil olg 1ne
„Missionskunde‘‘, diesmal ber wıeder Sanz auf diıe protestantischen Miss10-
nen eingeschränkt 85 über die heimatlıche Missionsgegenwart, über dıe
gegenwärtige Missionslage qauf den Missionsfeldern). Sehr wıillkürlich un
dürftig ist schließlich die Auswahl 1 bıbliographischen Anhang (SO
meıine Missionslehre Zu Teil, nıcht beim un für diesen meıline Eın-
führung ansSezosen werden müssen, wogesSen die spezliellen Monographien
uch VO katholischer Seite weniger Platze . Schmidlın
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Bedeutung als größter protestantischer Missionsstratege un:
-organısator VOoO  a internationaler Iragweite, als genialer Schöpfer des Studen-
tenweltbunds un Öberführer des MCA der CVJM WIe als Vorarbeiter der
chrıstlichen Heıiden- und W eltmission ist Urc. seine Persönlichkeit, Technik
und Energie w1€e seinen erstan:! un Willen, uch VvVo katholischen Missions-
standpunkt Au gewaltıg un einzigartg, daß sıch 111e größere Besprechung
seiner Biographie In der eutschen Übersetzung Rıchters für Organ ohl
o  NT, schon als leuchtendes eıspiel fuür NSsSseTe heimatlichen Missionsapostel
un: als notgedrungener Krsatz für dıe be1l uns weıithıin fehlende, bei uUuNnsSseTerTr
Gebundenheit egenuüber der freien Kraftentfaltung 1 anderen Lager uch
unmöglıche nalogie (höchstens Sonnenschein), WwW1e€e Ja der Verfasser nach
dem Vorwort nıiıcht in der kritiklosen achahmung se1ines Freundes; sondern
1mM Pfadfindertum für MNEeCUEC Methoden entsprechend den radikalen Um:-
wälzungen der Gegenwart die ideale Führerschaft erblickt Der Gedanke Z
diesem packenden ıuıch kam 1  m, aqals 1n Genf damıiıt beschäftigt WAar, ıne
Liıteratur für das Jungvolk VOo fünfzig Völkern Zu Wiıederaufbau des Welt-
lebens auf dem Grunde des Lebens Christi chaffen Er hat afür, selbst
ergriffen VO  — der HO des zeichnenden Bildes, weıte Reisen uUrc die
halbe Welt unternommen, nach Postville In der nordamerıkanischen Prärie
VO  b oWa (wO seine Kindheit zubrachte), dıe Jugendgefährten sSe1Nes
Helden auszufragen, nach Fayette un!‘ Ithaka, dessen Mitstudenten &.
den ortigen Universitäten sprechen, ber uch nach dem Inselsee in
Kanada und dem Schloß alstena 1n Schweden, ın deren Einsamkeit un Er-
holung die weltumspannenden ane ausgeheckt wurden, nach London, Paris,


